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würden. Nachdem ſich jedoch die hierüber ve  umenen Elben
nach Katharina Fleiſchmann ablehnend verhielten, Trklärte die att
alterei In Prag mit Erlaſs vom October 1894, die
fraglichen Stiftungen QAus allgemeinen pädagogiſchen Gründen für
unannehmbar und widerrief die unterm .Juni 1892, 7378,
ausgeſprochene Genehmigung der Stiftsbriefe.

Dem dagegen den Erben nach Katharina Fleiſchmann,
ſowie von der Stadtgemeinde Nimburg überreichten ecurſe gab
das Miniſterium für Cultus und Unterricht mit Entſcheidung vom
31 Auguſt 1895, 628, keine olge Der Verwaltungsgerichts⸗
hof den en nach Katharina Fleiſchmann die Legitimation
zur Beſchwerdeführung ab, eil die en nach einem Stifter dann,
wenn ihnen ur die Anordnung des etzteren weder ein Anſpruch
auf die Stiftungsgenüſſe, noch eine Antheilnahme der Stiftungs⸗
ausrichtung oder Stiftungsverwaltung zuerkannt —  , enn echtlich e·
ſchütztes Intereſſe an der Errichtung der Stiftung für ſich nicht 3
behaupten vermögen. Dagegen hat der Verwaltungsgerichtshof die
Legitimation zur Beſchwerdeführung der Stadtgemeinde Nimburg 3u⸗
erkannt, eil dieſe Gemeinde owohl als Stifter berufenes Dir
gan der Stiftungsverwaltung, als auch n ihrer Eigenſchaft als Ver
treterin der unächſt, bezw ſubſidiär Stiftungsgenuſſe berufenen
Studierenden aus der Gemeinde Nimburg allerdings eln rechtliches
Intereſſe daran hat, den hier vorgekommenen Widerru der An
nahme der Stiftungen anzufechten. Auch In der Sache ſe hat
der Verwaltungsgerichtshof den erſten der von der Stadtgemeinde
Nimburg geltend gemachten Beſchwerdepunkte, daſs nämlich der Wider  2  2
ruf einer ereits angenommene Stiftung und eines ereits genehmigten
Stiftsbriefes geſetzli nicht zuläſſig ſei, al begründet rkannt und
ſo die Fleiſchmann'ſchen Studentenſtiftungen un threr urſprünglichen
Faſſung beſtätigt, denn die von der Erblaſſerin errichteten Stiftungen
ſind durch das Hinzutreten der ſtaatlichen Genehmigung als juridiſche
Perſonen definitiv und unbedingt exiſten geworden und C8 gibt und
kann kein ittel geben, das eſtehen dieſer juridiſchen Perſönlich⸗
keiten wieder rückgängig machen Der Widerruf einer ſeitens der
competenten Stiftungsbehörde angenommenen Stiftung, bezw eines
ereits genehmigten Stiftsbriefes iſt alſo unzuläſſig, denn das Beſtehen
einer einmal 3u phyſiſchem oder rechtlichem Daſein gelangten Perſonkann nicht mehr geleugnet werden.

Außerpfitſch (Tirol) eter Al — Pfarrer
der „Oratio sancti Ambrosii epis-

copi“ Im Miſſale.) Am Anfange des Miſſale ſteht un der Trae-
paratio 0 Missam Inter den „Orationes PIO pportunitate 198
dotis anlte Célebrationem 6t. Communionem dicendae“ die „Ora⸗
t10 Sancti Ambrosi1 episcopi“. Und Am Uſſe des auf die dies
Dominica entfallenden Theiles ſtehen hier die orte „Ber Virtutem
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Anti mysterii 61 PEI InallulN Sancti angell tul repelle t
Cunétis Servis tuis durissimum Spiritum superbiae 6t cenodoxiae,
invidiae t blasphemiae. fOrniéationis A· immunditiae, dubietatis
61 diffidentiae“ Was El „Cenodoxia“? und warum wird 3u
invidia. als damit eben ˙⁰ Die in den anderen ledern der
zweite Ausdruck mit dem erſten verbunden, blasphemia gefügt?

„Cenodoxia“ war manchen Herausgebern neuerer usgaben
liturgiſcher U  2 emn Wort, mit dem ſie nichts anzufangen wuſsten.
Herr Profeſſor Dir Gitlbauer hat von dieſer Thatſache Im 5. Hefte
der „Cultur“ d. J., 95, merkwürdige eiſpiele angeführt. Die
einen Aben das Wort geſchrieben „Caenodoxia“, andere „COoÆenodoxia“,
wieder andere ſogar „Xxenodochia“. Das ſind allerdings Ungeheuer⸗
lichkeiten und Widerſinnigkeiten. .  ene Herausgeber aber, we 9·
reuli den alten lusgaben gefolgt ſind und das Wort verſtanden
aben, Aben eS auch richtig „Cenodoxia“ geſchrieben. So liegen mir
In meinem Landaufenthalte fünf Miſſalien vor, drei des Dominicaner—
ordens, das EY Aus dem ahre 1823 das Aus dem ahre
1889, und zwei Puſtet'ſche QAus den Jahren 1884 und 1889; alle
ſchreiben richtig KSEVOOCι iſt eln In der Patriſtik öfter vorkommendes
Wort und eédeute „eitle Ruhmſucht“, „eitle Ruhmrederei“, iſt alſo
en treffender Paralellausdruck 3u superbia. De  V Stol äußert ſich
in eitler Uhmſu und Ruhmrederei.

Wie kommt aber n unſere Stelle die Dlasphemia als Paralell  —
Qu  Tu 3 inVIdia? Beachten wir die One Gliederung der ganzen
Stelle der Oratio und wir werden ſehen, daſs auch der Abſatz „n
Vidiae blasphemiae“ harmoniſch und un erſelben ructur der
edanten in die Ordnung der übrigen Theile unſeres Gebetes ſich
einfügt. Es 1 der Prieſter, daſs von ihm und allen Dienern
Gottes durch die —.— des unausſprechlichen Geheimniſſes des heiligen
Opfers der Meſſe und durch die Hand des heiligen Engels eit
ferngehalten werde der hartnäckig bedrängende böſe el des
Hochmuthes, des Neides, der Unlauterkeit, des Zweifels. Dieſe
vier Glieder der Charakteriſierung des Wirkens des unheilvollen
Geiſtes werden jede wiederum un 16 zwei leder in der Weiſe auf⸗
gelöst, daſs Iun jedem dieſer Doppelglieder das erſte Wort das eſen,
das zweite den Effect des Uebel  O, Uum deſſen Fernhaltung wir itten,
ausſpricht. Hochmuth iſt das eine Uebel; der ochmuth ſagt, ich kann
das und jenes; ETL äußert ſich in eitler Ruhmrederei, ſie iſt ſein
Effect Das zweite iſt der eid ſetzt dem, welchen * bu:

greift, nicht weniger hartnäckig zu und nimmt ihn ganz gefangen,
wie der Hochmuth Der Neid grämt ſich darüber, daſs der Nächſte
habe oder thun könne, as man ſelber nicht hat oder thun kann,
oder darüber, daſs EU ebenſogut wie wir habe und leiſte und
dadurch unſeren Ruhm beeinträchtige. nd wie der Hochmüthige auf
ſeine Leiſtungen und ſeine Leiſtungsfähigkeit als auf etwas ih
Eigenes ſich zugute thut, E 1e der eid in dem, was der Nächſte
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hat und kann, TuL Jenem Gegebenes und grämt
ſich darüber, daſs 68 ihm gegeben iſt Das aber iſt in letzterLinie eine Auflehnung das Walten der Gnade Gottes gegen⸗über dem Nächſten, welches als Beeinträchtigung ſeiner ſelbſt
empfindet; und enn darüber murrt, ſo iſt das in letzter Linie
eine Läſterung Gottes und ſeines Waltens, und in dieſem Sinne
hat der eid die blasphemia zum Effect Damit iſt ſelbſtverſtändlichnicht geſagt, daſs die unde des Neides dieſe Deformität ſpecioder gar immer bewuſst n ſich chließe; aber ſehr fein und wirkſam
iſt in unſerem Gebete darauf hingewieſen, daſs enn ſolcher Effectmit dem Clde kaum weniger enge verknüpft iſt, wie die C Ruhmrederei mit dem Hochmuthe. Und wie in den beiden erſten Gliedern
unſerer Stelle iſt der Gedankengang In den beiden letzten. Die unde
der Unlauterkeit verunreiniget den Menſchen; und der Geiſt de Zweifels führt 3um angel Vertrauen, entwurzelt da Vertrauen.
Allerdings ſtehen in den vier Doppelgliedern Weſen und Effect des
Uebels nicht genau In demſelben Verhältnis 3u einander, aber der
Gedanke der Aneinanderordnung der Halbglieder unſerer Sätze iſt
immer derſelbe , auch die orte „Ber Virtutem Ant! Mmysterii
t Del IIaIIUIN Saneti Angeli tui  2 ſind ähnlich geordne gedacht.In de  8 heiligen Opfers ſoll uns Iun beſonderer Weiſe die
Gnade zutheil werden, daſs unſer heiliger nge den böſen E von
uns ferne alte; wenngleich hier dieſes Wirken des Engels als
ſecundär, und al auptſache und Im Innerſten wirkend die Wirk
ſamkeit des eiligen Meſsopfers ſelb gedacht und ausgeſprochen iſtDaſs aber in unſerer Gebetsſtelle gerade dieſe vier Gnaden
die Bitte an Gott gerichtet wird, hat die tiefe Begründung darin,
daſs wir in der heiligen Meſſe die Erneuerung des fers der Selbſt
erniedrigung unſeres Erlöſers, ſeiner Hingabe für uns, zur Rein⸗
machung unſerer Seelen vollziehen und durch die Kraft dieſesheiligen Opfers theilhaft werden ollen der Gnaden dieſes hochheiligen Geheimniſſes. Darum die vierfache Demuth,Selbſtloſigkeit, Seelenreinheit, Glauben und Vertrauen.

an in ITO P Paul Toggenburg
XII Altarprivilegium gregorianiſche Are

— gregorianiſche Meſſen.) „Daſ nUuLr gewiſſe Begriffnie auseinander gehalten werden!“ Dieſer Klageruf, den uns Eenn
gar

eifriger Profeſſor In Unſeren Studienjahren oft und oft wiederholte,gilt auch von den obigen drei Begrif
iſt nun nicht das erſtemal, daſs dieſe Materie un unſererZeitſchrift behandelt wird, doch die Vorſtellungen, welcheImM Uund elbſt Unter dem Clerus hierüber vielfach errſchenmögen eine abermalige Beſprechung rechtfertigen. Die genaue Unter.

ſcheidung der drei Begriffe iſt In Praxi von größerer Wichtigkeit, al
auf den erſten Blick glauben mo Freilich, viele halten nuLr


